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SB o r f c ft f a n ï t ö a II c r U $ c 2 r a 0 ô *> 1 1.

1. mt.
(Morgengrauen. 6[)cgcntad). StöljncnbeS Sdjnardjen.)

SDlan n (îenot unb trii ©djtafj: §öber! £>immelfadetment! Sic SBäffe

jieben unê jo auê bem as in'ê miss hinunter.

grau (rüttelt ihn): 3efet mach einmal auf! Su nerbirbft mir bie

ganje SRadjttulje.

Wl a n n : Uäb Sich roei) mir id) febroifee, baê ift eine fdjöne

©cfdjicbte!

5rau : SBarum baft bu aud) bie genftet sugemadjt bei ber §ifee?
SDl a n n : Sin tlugeê 2Beib hätte auê eigenem Slnttieb leife in lieber»

roadjung meineë _6djlummetê fo ein ganj Hein roenig gegen SDlorgen geöffnet.

grau: SRart! gieb' bid) an, bafe roir sunt fiaffee tommen.
SDl a n n : 3$ fann ja nicht, et)' bie SJSoren roieber gefohloffen ftnb, id)

roürbe bie Stimme oerlieren. 33ting mir ben Kaffee in'ê 33ett!
(Unter ©cllirr 3eTbrod)cncr Saffen unb ÎOcikrfeufjern enbet bie Sjene.)

n. 2m.
(ïïcim grtt&ftüi. gr ift beim fieEenfcn ©.)

SDlan n: £a-aa a-1 Saê roirft, baê Hart! D roir brüllen
bie auê Suballifon in ©runb unb 33oben unb unfer Sßiano grau, fteQ'
bich einmal bort in bie ßde jefet gib Sicht!

CPaui'c.)

SDlan n: §aft bu etroaê gehört?

grau: SRur bie SDlauê bort in bem routmftidjigen 6opha.
SDl a n n : 6iel)ft bu, fo ift unfer Sßiano, nur noch niel feiner, niel

roie foll ich fagen ftotuollet. Sarin liegt unfer Jpaupteffeft.

grau: Sfber bann braucht euer SSerein ja gar nicht tjinjugehen. Sa
hört man ja noch roeniger alê SRichtê.

SDlann: §abaha! Sltmfelige Sefdjränftheit beê SÏBeibeê! Slhnft bu
benn gar nicht, roeldjen Sinbtud eê macht, roenn ba eine fo grofie 3ahl
SDtänner, rote [Riefen anjufebauen, inêgefammt ben Son eineê roimmernben
fiinbeê herausbringen?

grau: SDHd) roürbe eê oeranlafeen, nach iffiinbeln ju rufen.
3R ann (fitfingt auf): SSanbatin! 3d) mufj nun fort, Ser Slerger

fdjlägt mir auf bie jîehle. (©tttrjt ai.)

in. mt.
(5?eim SDîner.)

2R a n n (ârgertttb) : Safi aud) baê ©elb nicht eingeben roill. 3$ brauche

fehr niel für 6t. ©allen, fehr oiel; man fann ba nicht fnaufern.

grau: 3a ja, ïnetp' nur tüchtig unb beine oerlaffene ©attin lann

fid) berroeil mit SSßaffer begnügen.

SDl a n n : Saê roûrbe bidj fcblant machen unb bann ftünbe bit bie

6pifeentobe, bie §etrgott, ba oerfdjnapp' icfj mich!

gtau: 6piben 6pifeen Sich, ganj tecbt, in 6t. ©allen fauft
man fte ja fo billig. D fûfieë SDcännchen, fteh' auch, bie Vorhänge paffen
nicht mehr ju ben neuen SDlöbeln. Sann roütbe im öchlafjimmet fo nad)

ametifanifebem 6trjl bod) id) roid beinem ©efchmad feine 3Sotfd)tiften

machen, aud) roaê bie fiteinigfeit füt meinen Slngug betrifft

SDl a n n : §ör' auf! 3d) habe nicht einmal fût baê SRotljroenbigfte ©elb.

grau (fdjfidjtern): güt baê SRotbroenbigfte fchon! Sie taufenb gtanfen
oom §ettn SRachbar ftnb oorhin eingegangen. 3d) roodte bit nut SRichtê

fagen, beoor bu oom geft prüdlornrnft; eê hätte bid) beunruhigen fönnen,

fo niel ©elb im §aufe ju haben.

SDl a n n (eeftauni) : 2lr> 6o fo ; eben, ba eê jefet bod) nidjt im

§aufe bleibt ob, ein fûrficbtigeê SGBetb ift eine gute ©abe ©otteê!

IT. mt.
(«uf bem 33(u)iüjof.)

S t r e f t o r : Um ©otteêroiden nicht tauchen, meine §etten Unb

im Sffiaggon nidjt fingen! SDlan überanftrengt bie 6timmen, roeil man ftd)

nicht hört. §ett SBimmeticb, 6ie nehme id) in fpejieQe Obljut.

gtau (in îfitînen) : ïaufenb Sanf, fem Siteftor, unb nicht roabr,

6ie etinnetn ibn er ift oft jerftteut bod) id) barf 3fjnen hier otelleidjt

gleid» baê SSerjeicfjniè leiftungéfâbiger girmen mitgeben in bet 6tideteibtandje.

Sann fotl eê in 6t. ©allen fo hübfaje SDläbdjen geben, roenn 6ie ba oiel«

leicht Sldjt geben rooüten eê ift nicbt roegen ber diferfudjt, aber ein

älterer SDlann

SDl a n n : 3°/ 5U m% bin t d) benn eigentlid) ba

S i r e f t o r : Sunt 6ingen, oetehtter greunb, ju nidjtê Slnbetem.

grau: Saê Ijeifet, ich bitte

S i r e î t o r : 3$ t>ïtte jefet beginnt mein SReid) Hüffen 6ie
iljn, abet mäfsig, nicht brüden! 6o, ootroattê, fteigen 6ie oorftdjtig ein!

Slbieu!

(Ter 9)Jciim mitt reben, ber Tircltor hält ibm ben 3J!unb 3U, tuinft ber Çrau ab, ber

3uft pfeift, ber ïorfjong fällt.)

-d-

fteneral Boulanger.
Minister war er in Paris.

Mit \anion Boulanger er hiess.

Er war ein aanz honetter Mann,

Iml hatte rothe Hosen an,

Trank auch nicht ungern Vcuve Cliquot,

Kurzum, der gute Mann war so,

Wie andere Franzosen auch,

l iiil that, was sonst in Frankreich Brauch.

Jedoch er hatte einen Fehler,
Kr war ein Polfrer und krakehlcr,
Dazu kam. was man schmerzlich fühlte,
Dass auf dem einen Aug' er schielte.

Kr schielte nach dem Kaiserthrone,

Vach Tuilericn, Szepter, Krone,
.\aeh Versailles und Fontainebleau,
Nach Mitrailleus' und Chassepot.

Oft sprach zu ihm die alte Tante,
Die «République française" sich nannte:

Mein Boulangerchen, schiele nicht,
Damit nichts Böses dir geschieht"
Doch er liess nicht das Schielen sein,
Da kam die Tante bös herein
Und nahm dem kleinen Bonlanger
Das Portefeuille schnelle weg o weh

Und die Moral \on der Geschieht':
0 schielet nieht, o schielet nieht!

SBaê fted) unb füdjtig ift auf ßtben, roill Sllleê epibemifd) roetben :

3n ben Kantonen unb Sejitfen oiel Uebel epibemifd) roitfen,
Sie ju beê 23olteê 6d)ufe unb grommen in Sern nod) nicht jur Sprach getommen.
Sffio'ê eben ift, madjt Serge man, bamit man btabtfeilbähneln fann ;

Saê ift bie neuefte SDlante, ift baê nicht aud) tSpibemie?

grüfjfdjoppenfucht unb gafsmanie gehört audj jur Spibemie.
Sie Sanjeln ftnb fdjon längft polemifd), ber ©laubenêbafi roirb epibemifd).

SSieltebnetei, SÇoltjphemie im SRattj ift aud) ßpibemie.
Set Venus kallipygos ftöbnen, roeil'â epibemifd) ift, bie 6djönen;
6ê lichten ftdj ber 6djönheit ginten utepibemifd) gans nad) hinten,
Senn bei ber SDlobe heil'gen 6chroüten fchmüdt man ftdj mit SßobepSournüten ;

Safe man ben 9Bein bereitet djemifcb, baê ift fdjon lange epibemifd).

Slud) folche oon ben grömmigfeiten, bie Slnbern Steiget nur bereiten,

6djeinbeiligfeit, §tjpofttfte, ftnb beutjutag ßpibemie!
Sogar in jfunft unb Sßiffenfdjaften SBajitlen epibemifdj haften,

3n ,§anbel unb in 3nbuftrie ift Stodung längft gpibemie.

Verbreitung in baê SSolf hinein" foll ßptbemie roöttlidj fein:

3n biefem Sinn roünfdjt hier auf dtben aud) SRebelfpaltet eêju roetben.

|)cr 3arffic$c ^»afte.

dntfdjulbigen Sie, abet id) fann eê %\)nm länger nicht oerbeblen, bafi

id) im 33abeorte 3&te gtQU ©emablin in febt intimem Umgange mit bem

Hauptmann o. 3£. ttaf, bie Seute teben batübet abet roaê ift 3&n*n?
Sie roetben blaft "

Sdjroetenotl), am Ênbe bat fie nicht genug. SReifegelb nad) SÇariê, ba

mufe id) i^r bod) gleich roeldjeê fdjiden; abieu, beften Sanf."

^(us bem o&fnfütm.

drjengel ©abtiel: Sonnetroettet, roo ift bie Safftopeia? 34 mufe

fte jefet an^ünben unb an ben §immel hängen.

©eift beê 33 eil ach i ni: Sie roollen roit fofott haben, d^eHens.

(3ieht eine Sßiftote oot unb fdjtefjt auf ©abtiel. SRadjbem ftdj bet Sßuloet=

bampf oetjogen, hängt bet 6tetn an beê dtjengelê SRafe.)

©abtiel (btummenb ab): Safe biefe Safdjenfptelet ihre 6tteid)e
bod) felbft biet nidjt laffen fönnen!

Des Sängers Much.
V o r f e st s a n k t g a l l e r l i ch e Tragödie.

I. Akt.
Morgengrauen. Ehcgcmach. Stöhnendes Schnarchen.)

M a n n (Tenor und im Schlaf) : Höher! Himmelsackerment! Die Bässe

ziehen uns ja aus dem as in's wiss hinunter.

Frau (rüttelt ihn): Jetzt wach einmal aus! Du verdirbst mir die

ganze Nachtruhe.

Mann: Uäh Ach weh mir ich schwitze, das ist eine schöne

Geschichte!

Frau : Warum hast du auch die Fenster zugemacht bei der Hitze?

Mann: Ein kluges Weib hätte aus eigenem Antrieb leise in Ueber-

wachung meines Schlummers so ein ganz klein wenig gegen Morgen geöffnet.

Frau: Narr! Zieh' dich an, daß wir zum Kaffee kommen.

Mann: Ich kann ja nicht, eh' die Poren wieder geschlossen sind, ich

würde die Stimme verlieren. Bring mir den Kaffee in's Bett!
(Unter Gcllirr zerbrochener Tassen und Wciberscufzcrn endet die Szene.)

II. Akt.
(Beim Frühstück. Er ist beim sielicntcn Ei.)

Mann: La-aaa-! Das wirkt, das klärt! O wir brüllen
die aus Tubaklikon in Grund und Boden und unser Piano Frau, stell'
dich einmal dort in die Ecke jetzt gib Acht!

(Pause.)

Mann: Hast du etwas gehört?

Frau: Nur die Maus dort in dem wurmstichigen Sovha.
Mann: Siehst du, so ist unser Piano, nur noch viel seiner, viel

wie soll ich sagen stnlvoller. Darin liegt unser Haupteffekt.

Frau : Aber dann braucht euer Verein ja gar nicht hinzugehen. Da
hört man ja noch weniger als Nichts.

Mann: Hahaha! Armselige Beschränktheit des Weibes! Ahnst du
denn gar nicht, welchen Eindruck es macht, wenn da eine so große Zahl
Männer, wie Riesen anzuschauen, insgesammt den Ton eines wimmernden
Kindes herausbringen?

Frau: Mich würde es veranlaßen, nach Windeln zu rufen.
Mann (springt aus) - Vandalin! Ich muß nun fort. Der Aerger

schlägt mir auf die Kehle. (Stürzt ab.)

III. Akt.
(Beim Tîncr.)

Mann (ärgerlich) : Daß auch das Geld nicht eingehen will. Ich brauche

sehr viel sür St. Gallen, sehr viel; man kann da nicht knausern.

Frau: Ja ja, kneip' nur tüchtig und deine verlassene Gattin kann

sich derweil mit Wasser begnügen.

Mann: Das würde dich schlank machen und dann stünde dir die

Spitzenrobe, die Herrgott, da verschnapp' ich mich!

Frau: Spitzen Spitzen Ach, ganz recht, in St. Gallen kauft

man sie ja so billig. O süßes Männchen, sieh' auch, die Vorhänge passen

nicht mehr zu den neuen Möbeln. Dann würde im Schlafzimmer so nach

amerikanischem Styl doch ich will deinem Geschmack keine Vorschriften

machen, auch was die Kleinigkeit sür meinen Anzug betrifft

Mann: Hör' auf! Ich habe nicht einmal sür das Nothwendigste Geld.

Frau (schüchtern)- Für das Nothwendigste schon! Die tausend Franken

vom Herrn Nachbar sind vorhin eingegangen. Ich wollte dir nur Nichts

sagen, bevor du vom Fest zurückkommst! es hätte dich beunruhigen können,

so viel Geld im Hause zu haben.

Mann (erstaun!) i Ah! So so ; eben, da es jetzt doch nicht im

Hause bleibt oh, ein fürsichtiges Weib ist eine gute Gabe Gottes!

IV. Akt.
(Aus dem Bahnhof.)

Direktor: Um Gotteswillen nicht rauchen, meine Herren! Und

im Waggon nicht singen! Man überanstrengt die Stimmen, weil man sich

nicht hört. Herr Wimmerich, Sie nehme ich in spezielle Obhut.

Frau (in Thränen) : Tausend Dank, Herr Direktor, und nicht wahr,

Sie erinnern ihn er ist oft zerstreut doch ich darf Ihnen hier vielleicht

gleich das Verzeichnis leistungsfähiger Firmen mitgeben in der Stickereibranche.

Dann soll es in St. Gallen so hübsche Mädchen geben, wenn Sie da

vielleicht Acht geben wollten es ist nicht wegen der Eifersucht, aber ein

älterer Mann

Mann: Ja, zu was bin i ch denn eigentlich da

Direktor: Zum Singen, verehrter Freund, zu nichts Anderem.

Frau: Das heißt, ich bitte

Direktor: Ich bitte jetzt beginnt mein Reich Küssen Sie

ihn, aber mäßig, nicht drücken! So, vorwärts, steigen Sie vorsichtig ein!

Adieu!

(Ter Mann will reden, der Tirclwr hält ihm den Mund zu, winkt der Frau ab, der

Zug pscifi, der Porhang fällt.)

-à-

Militer «!>r er in l'aria
M Vümeii knuIiriiKsr er dies«.

» «!>>' ein Innielter Mnn.
tnl! nà ratli« linsen ün,

i'rilni. iuicii niedt nnZorn Veuvv l'lnnwt.
Xiilüili», à gute )bmn »iu- 8«,

ìVio znàe r','â.o!ien »ucd,

l in! tlnit, n !>s kvnst in l'ritàeicd ör^ucd.

le«I«cd er dstte einen kodier,

lr «lu- à kolt'rer unä krànlvr,
lê. n»s uni» scdmerxlied küliltv,

»»ss lì»l «lein einen .tn-z' er sedielte.

i> sedielte n»ek «lein K»isertkr»ne,

Vüed Iiiilerîon, Monter, Krone,
Vack Versailles nnil t'nàinàmi.
Vìu h .Mntilleu«' «ni! àssenot.
<>It Mitcil ?.» !dm «Ii« -à tlliitv,
vie ,,iiêv>id!n>uv lriine-riso" sied Nilnnto:

«vi» koànKercà, sediels niedt,

liât nient» kiisvs «ir xvsediedt."
v»ed er liess niedt à 8edielvn soin,
lis, k»ni à ?»nte> dos dvrein
Hml nàn «loi» kleinen Loànizor
Iblü I'orl,'seui!!e sednellv >vex o ned
t'ml «lie )lor!ll n»n clor kesedîedt':
il sediolvt niedt. n «edielet niedt!

Zum Epidemie-Gesetz.
Was siech und süchtig ist aus Erden, will Alles epidemisch werden :

In den Kantonen und Bezirken viel Uebel epidemisch wirken,
Die zu des Volkes Schutz und Frommen in Bern noch nicht zur Sprach gekommen.

Wo's eben ist, macht Berge man, damit man drahtseilbähneln kann :

Das ist die neueste Manie, ist das nicht auch Epidemie?
Frühschovpensuckt und Faßmanie gehört auch zur Epidemie.
Die Kanzeln sind schon längst polemisch, der Glaubenshaß wird epidemisch.

Vielrednerei, Polnphemie im Rath ist auch Epidemie.
Ter V«!nus ksllipv^os fröhnen, weil's epidemisch ist, die Schönen;

Es richten sich der Schönheit Finten urepidemisch ganz nach hinten,
Denn bei der Mode heil'gen Schwüren schmückt man sich mit Podex-Tournüren

Daß man den Wein bereitet chemisch, das ist schon lange epidemisch.

Auch solche von den Frömmigkeiten, die Andern Aerger nur bereiten,

Schcinheiligkeit, Hnpokrisie, sind heutzutag Epidemie!
Sogar in Kunst und Wissenschaften Bazillen epidemisch hasten,

In Handel und in Industrie ist Stockung längst Epidemie.

Verbreitung in das Volk hinein" soll Epidemie wörtlich sein:

In diesem Sinn wünscht hier aus Erden auch Nebelspalter es zu werden.

Jer zärtliche Hatte.

Entschuldigen Sie, aber ich kann es Ihnen länger nicht verhehlen, daß

ich im Badeorte Ihre Frau Gemahlin in sehr intimem Umgange mit dem

Hauptmann v. T. traf, die Leute reden darüber aber was ist Ihnen?
Sie werden blaß "

Schwerenolh, am Ende hat sie nicht genug. Reisegeld nach Paris, da

muß ich ihr doch gleich welches schicken; adieu, besten Dank."

Uus dem âstum.
Erzengel Gabriel: Donnerwetter, wo ist die Kassiopeia? Ich muß

sie jetzt anzünden und an den Himmel hängen.

Geist des Bellachini: Die wollen wir sosort haben, Exzellenz.

(Zieht eine Pistole vor und schießt auf Gabriel. Nachdem sich der Pulver-
damps verzogen, hängt der Stern an des Erzengels Nase.)

Gabriel (brummend ab): Daß diese Taschenspieler ihre Streiche

doch selbst hier nicht lassen können!


	General Boulanger

